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Unbewulfit oder aum bewufßt gılt für Christen eın zweıtaches Christus-
und Christenbild: [)as 1St das Biıld für die Fejertage VOT allem Ostern un:!
Weıihnachten das 1St das Bıld für den ;;,grauen- Alltag Es oibt also
w1e den Festtagschristus un den Festtagschristen und den Alltagschristus
un den Alltagschristen. Der Alltagschristus, falls eiınen solchen über-
haupt be] einer Mehrzahl VO  — Christen geben ollte, 1St der mehr oder wen1-
SCr Sschlichte“ Christus; der ZWAar ın seıner Göttlichkeit nıcht ın Frage SCstellt wiırd, der aber doch 1ın den Fernen thront, der als solcher ohl angebe-
tet un: verehrt wiırd, aber nıcht dem Blickwinkel persönlich erlebt
wiırd, dafß verändernd 1Ns menschliche Leben eingegriffen, den Tod ber-
wunden un eıne Cue Schöpfung gebracht hätte. Dıesem Alltagschristus ent-
spricht notgedrungen der Alltagschrist, der sıch durch die Erlösung nıcht NEeUuUu

geschaffen fühlt und sıch auch aum den Glauben daran bemüht. Für ıh
1St 1Im Alltag Christsein Sache der Zugehörigkeit A Christenheıt, Angele-
genheit eınes relig1ösen Standes. Christus steht ıhm als Beweger iın seiınem e1-

Leben fern &1 gehört ZAHT. Kırche und befindet sıch in dem gewohn-
ten Zustand eınes Gegenüber Christus. Dann kommen die Festtage. Der
Alltagschrist sıeht sıch 1m Gottesdienst 1ın Gebeten, Gesangen und Predigturplötzlich eiınem anderen Christus gegenüber, der aus der Ferne 1ın dıe Niähe
rückt un! als der erscheint, der nıcht oder nıcht LLUT thront, sondern agıert,seiınem Heıle agıert, und ZWar iın eıner Art und Weıse, die ach Schaffungeiner völlig Sıtuation aussıeht, eiıner Sıtuation, die nıcht eintach 1Ur
VO Hılte und Liebe Christi den Menschen spricht, sondern Sanz ‚‚hand-
fest“ mıt den Worten umschrieben wırd: In ıhm 1St alles HEeUu veschaffen. Er
heilt die Wunden der SaNzZCN Schöpfung, richtet auf, W as darnıederliegt, un!
ruft den verlorenen Menschen 1Ns Reich deines Friedens“ (aus der Präfation
VO Weihnachten 1}); ‚Durch ıh schaffst du den Menschen TNeu un:!
schenkst ıhm ewıge Ehre Denn eiınen wunderbaren Tausch ast du vollzo-
gCnN deıin göttliches Wort wurde eın sterblicher Mensch, und WIr sterbliche
Menschen empfangen in Christus dein yöttliches Leben‘“‘‘ (aus der Prätation
VO  } Weihnachten HIX SW 1St als sterblicher Mensch auftf Erden erschienen
und hat uns NCUu geschaffen 1im Glan7z seıines göttlichen Lebens“ (aus der Prä-
fatıon VO Erscheinung des Herfn); ‚‚Denn 1St das wahre Lamm , das die
Sünde der Welt hinwegnimmt. Durch seinen Tod hat A8 unseren Tod vernıich-
tet und durch seıne Auferstehung das Leben Neu geschaffen‘“‘ (aus der Präfa-
tıon für die ÖOsterzeıt B: A AS Ite 1sSt VErSaNSCNH, die gefallene Welt erlöst,das Leben ın Christus erneuert‘‘ (aus der Prätation für die Osterzeıt IV)
1Ur einıge wenıge Beıispiele aus vielen, VOT allem 4US der langen österlichen
Zeit, NeNnNen. Dafß der Alltagschrist VO  e solchen Formulierungen ber-
rascht; überfordert, Ja vielleicht befremdet wırd, liegt eigentlıch auf der
Han Prompt stellen sıch auch die entsprechenden Reaktionen eın, die
aussehen: Nach außen hın äßt sıch der Alltagschrist 1n einen Festtagschrist‚,‚verwandeln‘‘ hat ‚nıchts dagegen‘“‘, WenNnn ıhm gleichsam VO  3 außen,durch die allgemeine Stiımmung WwW1e€e durch die Texte der Lıiturgie, eın est-
tagsgewand aANSCZOYCN wırd 1im Hınblick auf seın Christusverständnis. ber
dies alles vollzieht sıch nıcht im Innern der Persönlichkeit, ıim Krattzentrum



Ö SGr Überzeugungen. 1Da herrscht‘‘; allen offiziellen Festtagsaus-
SagcCh, der terne Christus weıter, der 1im rund bıs zum ]üngsten Tag doch
alles ‚‚beım Alten“‘ beläfßt un: den Menschen und der Kırche die Bewältigung
des Lebens überläfßt. Ist ann der Feıiertag vorbel, zieht I11all dieses Festtags-
gewand wıeder AUusSs und wechselt Sn den ‚‚christologischen Alltagsan-
CC  zug W1€ INan e1ın emd wechselt. Man hat 65 nıcht unbedingt übel E
INCI, da{ß Christus in den Paal Tagen ahe un lebensbestimmend erschie-
191401 1St, aber 11L1Lall 1St irgendwıe froh, da{fß 1€es 1U alles vorbeı 1St und der
Hımmel dorthin zurückgekehrt 1St, wohin E1 gehört. ıne andere Reaktion
an darın bestehen, da{ß 11a sıch innerlich diesen nahen Chrıistus, der
erlöst und befreit und ZWal, W1€e die Theologie un Lıturgie Sagt, 1in dieser
unNnseTer Gegenwart auflehnt; diese Art der Rede, des Gebetes oder Gesanges
aum ertragen kann, sıch merkwürdig berührt fühlt und womöglıch in eıne
orm der Feıer der Fucharistie flüchtet, 65 möglichst feijerlich un —

gleich möglichst unverständlich ‚5zugeht‘, da{fß diese Texte iın verständlı-
cher Weıse aum ans Ohr drıngen un:! schon ga nıcht 1Ns Herz. Eın ganz
kleiner Prozentsatz VO  5 Gläubigen, der 1m Alltag mehr 1n respektvoller 1D3

Christus steht, als aus seıiner Nähe lebt,; wırd sıch tür einıge weniıge
Tage umzustellen vermogen nıcht 1U außerlich, sondern ebenso innerliıch

da{ß eın echter ezug zustande kommt eınem Christus, der auch jetzt
schon erlösend 1n Leben konkret eingreift un: eingegriffen hat Ange-
sıchts dieser Sıtuation 1St es zunächst unbedingt notwendig, alle Kräfte aufzu-
bıeten, den Alltagschristus, der Nur durch Ferne w1e€e durch Anbetung be-
stimmt 1St, 1n die ähe der Gläubigen rücken, ıhn beheimaten 1n den
Vorstellungen VO  - Arbeıt, Not, Planung, Unglück, Wagnıs, Vertrauen, TYel-
heıt, Opfter, Leben, Bannung NC} Not und Jod: in dem Sınne, dafß dieser
Christus mıt all diesen Faktoren hat, nıcht hıiımmelweıt ber ıh-
191401 steht oder gal schwebt, wirklich mıiıt dabe!1 1St iın Anregung, Fat; Erleiden.
Dıiese Arbeit einer Rückholung Chraistı ın dıe Mıtte UNSCTES Lebens ıst allen
Erziehern, angefangen vVO  S& den Eltern, aufgetragen und SLe mus bereits e1IN-
sefzen beim ind. Diese Früchte solchen Bemühens zeıgen sıch nıcht 11LUI

daran, da{fß der Gläubige, mehr VO Christusbewufstsein als VO eınem STan-

desmäßıig bestimmten Kirchenbewußtsein leben beginnt, sondern VOT al-
lem auch daran, die Kluft zwischen dem Alltagschristus und dem Festtags-
christus sıch 1n der Weıse schließen beginnt, dafß der Gläubige Festta-
gCNH, WE VO dem wirkenden Gott in Jesus Chriıstus hört, nıcht abschal-
GET,, nıcht verwundert und befremdet sıch blickt, sondern VO Alltagsle-
ben her ‚,gewohnt“ 1St, iın solchen Kategorıen denken, WE auch est-

diese Aussagen VO Leben ıhre besondere Intensıität erhalten un
doch ein gewlsser Unterschied, nıcht aber eıne Kluft, zwischen Alltag und
Feiertag besteht, Ja bestehen bleiben soll ber auch dann, WEeNn eın solch
begrüßenswerter Zustand erreicht 1St, wırd angesichts der Formulierungen 1n
der Lıturgie un der allgemeinen Bewufßtseinsvorstellungen eın Problem be-
stehen Jeiben, dessen Lösung autf erhebliche Schwierigkeiten stöfßt un
gleich VO entscheidender Bedeutung seın dürtte tür eiınen ehrlichen, 1ın der
Wa vollziehbaren Zugang den Grundaussagen unseres Glaubens. Dieses



Problem besteht darın, da{fß vieltfach ZUuUE Umschreibung der Erlösung Worte 81
gefunden werden, dıie, leiıben S1e ohne Erklärung und Deutung 1mM Raume
der Feier un! des Gebetes stehen, eıne Welt uns als schon jetzt ex1istent VOTLT

ugen stellen, die CS Nnu wiırklich nıcht bzw och nıcht zibt anders*
drückt Das Wiırken Christı uns findet eınen solchen verbalen Aus-
druck, CS be] bestem Wıllen und wiırklicher Glaubensanstrengung aum
möglich seın wırd, eıne solche Umschreibung als der Realıität des Lebens 25 9
recht werdend anzunehmen. Was 1St 1er tun ” Zunächst mu un u WUuN-

den testgestellt werden, da{ß 6S für manche Formulierungen besser SCWESCH
ware, S1e waren nıe geboren worden. Nun sınd S1e geboren, S1e stehen VeCeI-

biındlıch 1m Meßbuch und werden 1mM Laute der Zeıten sıcher ıhre Wiırkungen
u un Z WAaTr ständıg un auf viele. Es oılt also, mı1ıt ıhnen nıcht ‚„fertig
werden‘‘, sondern mıt ıhnen ehrlich ‚‚leben‘‘. Dıies wırd 1ın vielen Fällen
1Ur möglıch se1ın, WEn INa  - S1e miıt den Tatsachen des Lebens un der (3e-
schichte mutıg und nüchtern kontrontiert und AD testzustellen WagtT, W as
S1e können un W as S1e eben nıcht AaUSZUSASCH vermogen. Dieser
Vorgang des ‚„Sıch-vorsätzlich-Stofßens‘‘ den Festtagsworten soll zunächst
1m Sanz persönlichen Rıngen das richtige un zumutbare Verständnıis CI-

tolgen un: annn 1n geeıgneter un: verantwortlicher Weıse ın die Gemeinde
hinausgetragen werden und dies nıcht 1Ur VO mbo aUs, sondern auch ın
der Schule, der Erwachsenenbildung. Ganz konkret betritft dies Formu-
lıerungen VOTL allem 1ın den Präfationen der Weihnachts- und Osterzeıt. Di1e
hier zeübte nüchterne und begrenzte Auslegung äfßt sıch dann analog auch
autf andere Aussagen 1ın anderen Texten un! Vorstellungsbereichen mıiıt der-
selben Thematıik übertragen. Hıer tauchen dıe Worte auf VO ‚,Neuschaf-
fung aller Dınge ın Christus‘“‘, VO der ‚ NCUCH Schöpfung‘“‘. Auf Grund der
Tatsachen ann NUu: nıcht behauptet werden, amıt könne 1n der 4LA€ Or
Sagt werden: Durch Christiı Kkommen 1n dıe Welt, durch seınen Tod und seıne
Auferstehung se1 alles siıchtbar 1ECU geschaften. Alles tragt 1m Grunde och
das alte Kleid, das Ite 1sSt 1n diesem Sınne nıcht VErganSscCh. Neuschatfung
durch Christus annn ‚„leider‘“‘ NUr- bedeuten: Es sınd diıe Keıme der
Welt ın die alte Welt durch Christus hineingelegt, damıt aus ihnen immer
wıeder Kräfte des Guten, Hılfreichen, Erleichternden, Befreienden für die
Menschen ınnerhalb und außerhalb der Kırche erstehen. Diese Krätte brau-
chen nıcht unbedingt azu führen, da{fß das Neue des Guten auch schon eınen
direkten Bezug hat ZUuU Göttlichen es dem Guten dienlich sel, 1sSt Er-
WweIls für den Glaubenden, da{fß 6S Zeugnis ablegt VO der Schöp-
fung. Wenn CS 1ın der Prätation VO  e} Weihnachten heißt SE heilt dıe
Wunden der SaNzZCN Schöpfung, richtet auf, W as darniederliegt“‘, ann aın
und dart damıt nıcht gemeınt seın  a  n Christus hat ın seınem Kommen schlagar-
tlg alles Leid hinweggenommen. Das Leıid existliert auch neben und ach
Christus weıter. Was 1er ausgeSsagtl wird, 1St dies: Mıt Christus 1St eın Heı-
lungs- und Aufrichtungsprozefß 1ın Gang gekommen, der 1im Hınblick auf Jesu
Vorbild und ın seiıner Kraft die Geschichte der Menschen durchzieht un
nıcht enden wırd bıs Christı Parusıe. Wenn 1n der dritten Weıihnachts-
präfation Gott dafür gepriesen wiırd, dafß ‚WIr sterbliche Menschen ın hrı-



STUS deın yöttlıches Leben empfangen‘‘, dann darf das nıcht verstanden
werden, als waren WIr Menschen durch Christus (sÖöttern geworden, die
alles könnten, WECI111 S1€e 1Ur Christus glauben neıln: ank für yöttliches
Leben durch Christus 111 bedeuten: Wır sınd durch Christus 1n den Bereich
wahrhaft göttlicher Anregungen, Vorstellungen, Wünsche, Rıchtlinien, Ver-
einfachungen, Entkomplizierungen gekommen, da{fl WIr dadurch auf dıe
Seıte Gottes (Teten konnten un:! können. In diesem Sınne MUu: auch die
Formulierung der Präfation VO Hochtest der Erscheinung des Herrn VeI-

standen werden, WIr ‚ 11CU geschaffen sınd 1M lanz seınes göttlıchen FE
bens  C Schließlich dreht sıch die zentrale Aussage VO  e} UOstern ımmer WwI1e-
der das Bekenntnis: Christus, das Osterlamm, hat die Sünde der Welt
hinweggenommen und durch seiınen Tod unseren Tod vernichtet W1€ durch
seıine Auferstehung das Leben NCUu geschaffen. Sunde und Tod sınd auch ach
Christı Tod un: Auferweckung Realıität geblieben. Hinwegnahme der Sünde
der Welt und Vernichtung des Todes bedeuten also: Im Blick auftf Christus
un Hi dem Antrieb seıines Geıistes, des Geıistes, wiırd Sünde ımmer
wıeder überwunden, annn S1e nıcht SA endgültigen Herrschaft velangen,
wırd der Tod ın seınen vieltältigen Formen NC Ende schon innerhalb des OR
bens immer wiıieder überwunden, beseitigt, wWwenn auch ‚‚Ende“ doch der
Tod steht, das heißt, allem Guten eın vorläufiges Ende unerbittlich gesetzt
wırd, aber eben, Christus, HSE eın vorläufiges, das einst überwunden
werden wırd Dieses Zusammen VO zeıtlıcher, begrenzter Überwindung des
Endes, des Todes und endgültiger, unbegrenzter Überwindung Ende der
Zeıten soll mı1t diıesen Prätationsaussagen zugemutet werden. Fassen WIr
SammmenN: Es ıst e1in großes Anlıegen, da/fs die Zweıiteilung DO  > Festtags- und
Alltagschrıstus un ım Gefolge davon VO  N Festtags- und Alltagschrısten über-
zuunden werde. Dies geschieht dadurch, da{fß 1im Glaubensbewufßtsein der
Christen der erlösend agierende Christus 1MmM Alltag w1e Festtag bewulfit
1St Dıie Formulierungen, die diesem Anlıegen den Feiertägen vorab
Weihnachten un:! (Ostern dienen sınd nıcht ımmer > da{fß s1€, ungedeutet,
dieses Wiırken Christı der Realıität entsprechend P Ausdruck bringen. Es
mMu: daher gröfßte Sorgfalt darauf gelegt werden, diese Vorstellungen un
Aussagen mıt den nıcht übergehenden oder Bal verdeckenden Gege-
benheiten der gegenwärtigen Wirklichkeit bel aller Glaubensbereitschaft 1n
eiınen zumutbaren Eınklang bringen, damıiıt diese Aussagen un Vorstel-
lungen ber Christiı Wirken Festtagen und Werktagen mıtten ın Le:
ben hineingestellt werden können.


